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Mit Verspätung und im kleineren Rahmen als ursprünglich 
geplant, konnte die NDB endlich ihren runden Geburtstag 
nachfeiern. Dazu erschien auch viel Prominenz im Flensbur-
ger Stadttheater.
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Flensburg. Wir schreiben das 
Jahr 2020. Es ist Mitte März 
und in wenigen Tagen soll 
die Niederdeutsche Bühne 
Flensburg (NDB) ihr 100-jäh-
riges Jubiläum mit der Pre-
miere von »Lütte Mann, wat 
nu?« mit einem riesigen En-
semble und einem rauschen-
den Fest feiern. Doch nach 
der Hauptprobe drei Tage 
vorher, muss Bühnenleiter 
Rolf Petersen den Beteilig-
ten betrübt mitteilen, dass 
alles abgeblasen ist. Wegen 
der Corona-Pandemie hat die 
Politik entschieden, dass vor-
erst keine Kultur mehr statt-
finden kann.

Daran erinnerte Peter-
sen, als er am vergangenen 
Sonnabend auf die Bühne im 
Stadttheater trat, um zum 
Publikum zu sprechen, das 
sich zur Premiere von »De 
gode Indruck« dort einge-
funden hatte. Ganze zwei-
einhalb Jahre sollte es seit 
dem Lockdown dauern, bis 
die NDB wieder im »großen 
Haus« zur Premiere einladen 
konnte. So wurde aus dem 
100-jährigen Jubiläum, das 

noch auf einem großen Ban-
ner auf der Bühne verkündet 
wurde, ein 102,5-jähriges.

Petersen und der NDB-Vor-
standsvorsitzende Thors-
ten Sprenger gaben einen 
kurzen Rückblick auf die 
100-jährige Geschichte, bei 
dem vor allem die Zahlen 
beeindruckten. 607 Stücke 
seien in dieser Zeit von 801 
Schauspielern und Schau-
spielerinnen aufgeführt 
worden. 19 Bühnenleiter, 80 
Regisseure und 43 Bühnen-
bilder hätten bei der NDB 
gewirkt, und bei einer ange-
nommenen Durchschnitts-
zahl an Vorstellungen pro 
Stück – eine genaue Zahl 
lässt sich nicht ermitteln – 
seies es in 100 Jahren wohl 
18.210 Vorstellungen gewor-
den, so Petersen. Und für 
eine ganze Reihe von En-
semble-Mitgliedern sei die 
NDB ein Sprungbrett in eine 
große Karriere gewesen, dar-
unter Ole Lagerpusch, Rena-
te Delfs, Jürgen Pooch, Uta 
Stammer, Erna Raupach-Pe-
tersen, Axel Stosberg und 
nicht zuletzt Peter Heinrich 
Brix.

Grußwort op Platt
Oberbürgermeisterin Simo-
ne Lange und der stellver-

tretende Stadtpräsident Pelle 
Hansen sprachen auf Platt-
deutsch ein Grußwort der 
Stadt und übten sich sogar 
im Gesang, indem sie im Du-
ett Klaus Groths »Mien Mo-
derspraak« vortrugen.

In ihrer Eigenschaft als 
Vorsitzende des Nieder-
deutschen Bühnenbundes 
hielt Ensemble-Mitglied Ge-
sa Retzlaff die Festrede zum 
Jubiläum, in der sie unter 
anderem auf die Bedeutung 
des Theaters für den Erhalt 
der niederdeutschen Sprache 
einging. 

Seit 2014 ist das Nieder-
deutsche Theater als »Im-
materielles Kulturerbe« an-
erkannt.

102,5 Jahre  
NDB Flensburg

Jürgen Bethge überzeugt immer wieder als Schauspieler – und 
tut auch sonst viel für die niederdeutsche Sprache.
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Flensburg. Im Jahr 1996 
stieß Jürgen Bethge als En-
semblemitglied zur Nieder-
deutschen Bühne Flensburg 
(NDB) und hatte am 11. Mai 
1997 seine erste Premiere in 
Pavel Kohouts Komödie »Au-
gust, August, August«, wo 
er den Stallmeister spielte. 
Am Sonnabend erhielt er für 
sein 25-jähriges Jubiläum die 
dafür übliche Auszeichnung 
vom Niederdeutschen Büh-
nenbund. 

Das passierte nach der 
Premiere von »De gode In-
druck«, in der er einmal 

mehr, wie Bühnenleiter Rolf 
Petersen sagte, »schauspiele-
risch wieder 1A war«. 

Von heiter bis 
diabolisch
Bethge hat in den 25 Jahren 
immer wieder seine Vielsei-
tigkeit unter Beweis gestellt. 
Von heiter bis diabolisch, 
zum Beispiel als »Mephisto« 
in Goethes Faust, reicht sei-
ne Bandbreite – und dazu 
hat er sich auch in Solostü-
cken wie »Der Kontrabass« 
und »Pole Poppenspäler« gro-
ße Popularität erspielt.

Petersen betonte in sei-
ner Würdigung, dass Jürgen 
Bethge nicht nur auf der 
Bühne, sondern auch im Be-
rufsleben viel für das Nieder-

deutsche tue. Als Schulleiter 
der Zentralschule Harrislee 
hat er dafür gesorgt, dass 
dort Plattdeutsch auf den 
Stundenplan gekommen ist 
– unterstützt von Kollegin-
nen und Kollegen von der 
NDB. Dabei ist der Schauspie-
ler gar kein Muttersprachler, 
sondern hat erst über die 
NDB seine Liebe für das Nie-
derdeutsche entdeckt.

Bethge wiederum bedank-
te sich für das Vertrauen, das 
die Regisseure in ihn setzten, 
bei den übrigen Ensemble-
Mitgliedern und nicht zu-
letzt beim Publikum, »das 
hilft, dieses wertvolle Kultur-
gut am Leben zu erhalten«.

Seit 25 Jahren bei der NDB
NDB-Bühnenleiter Rolf Pe-
tersen. Archivfoto: Kira Kut-
scher

Starke Leistungen der NDB-Schauspieler gleichen Schwächen 
der neuen Komödie aus.
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Flensburg. Man nehme: Ei-
nen Fiesling von reichem 
Bauer, dessen Tochter und ei-
nen bauernschlauen jungen 
Mann, der mit dieser mal 
»etwas hatte«. Die beiden 
Familien sind – natürlich – 
nicht die besten Freunde, 
was ein wenig nach Romeo 
und Julia klingt. Der Verstor-
bene Vater des Jungen hatte 
Schulden bei dem Fiesling, 
der auch noch Bürgermeister 
des Dorfes ist, und der will 
jetzt sein Geld, sprich: sich 
den Hof unter den Nagel rei-
ßen. Doch blind vor Geldgier 
tappt er in die Falle, die ihm 
der Junge stellt. Und dann 
gibt es noch den Postboten, 
der seine ganz eigene Le-
bensphilosophie hat.

Nach diesem oder ähnli-
chem Strickmuster hat man 
schon zahlreiche Stücke auf 
die Bühnen des Niederdeut-
schen Theaters gebracht, und 
so ist auch »De gode Indruck« 
zusammengebraut, das am 
Sonnabend bei der Nieder-
deutschen Bühne Flensburg 
(NDB) als Uraufführung Pre-
miere feierte. 

Regisseur Jörg Schade, der 
an der NDB schon viele Er-
folge verbuchen konnte, hat 
sich hier einmal selbst als 
Autor an ein abendfüllen-
des Stück »op Platt« gewagt 
und es auch mit Blick auf das 
NDB-Ensemble geschrieben.

Und es sind gerade die 
Schauspielerinnen und 
Schauspieler, die das Stück 
durch ihre starken Leistun-
gen sehenswert machen; 
denn die Handlung ist ziem-
lich vorhersehbar, bietet aber 
immerhin einige witzige Di-
aloge und sehr komische Si-
tuationen, die das Publikum 
immer wieder zum Lachen 

bringen.
Jürgen Bethge (siehe auch 

weiteren Artikel auf dieser 
Seite) gibt den geldgierigen 
Bauern und Bürgermeister 
Willy Brackhahn als ewig 
brüllenden Fiesling. Der jun-
ge Henri Buchenau – einmal 
mehr sehr beweglich und 
überzeugend – ist Brack-
hahns Gegenspieler Paul 
Klenke. Als Heike Brackhahn, 
zwischen Zuneigung zu Paul 
und Loyalität zu ihrem Va-
ter hin- und hergerissen, ist 
Christin Kolbeck zu sehen. 
Michael Goldammer ist der 
lustige Postbote Friedhelm 
Hinrichsen («Frieder«), der 
einem Schnaps niemals abge-
neigt ist.

Jörg Frey und Dörte Jura-
scheck sorgen als »Ehepaar 
Rabenhorst«, das den Hof für 
viel Geld erwerben möchte 
– oder auch nicht -, für das 
Fortschreiten der Handlung.

Verdienten Beifall gab es 
bei der Premiere auch für das 
von Norbert Drossel wieder 

liebevoll gestaltete Bühnen-
bild inklusive klemmender 
Türen und verdreckter Fens-
ter. Für die stimmigen Kostü-
me sorgte Barbara Stender.

»De gode Indruck« wird 
vermutlich nicht als der ganz 
große Knaller der NDB in Er-
innerung bleiben. Doch als 
erste NDB-Premiere im Stadt-
theater nach zweieinhalb 
Jahren corona-bedingter Pau-
se wird es auf jeden Fall eine 
Sonderstellung behalten.
 
Niederdeutsche Bühne 
Flensburg: De gode In-
druck. Komödie von Jörg 
Schade, Regie: Jörg Scha-
de. Premiere Samstag-
abend, Stadttheater Flens-
burg.

Nach bewährtem 
Rezept  
zusammengebraut

RESUME

Med velkendte ingredienser
Det plattyske teater i Flensborg har haft 100-års jubilæum 
i 2020, men kunne ikke fejre det på behørig vis. Toethalvt 
år efter blev der i mindre rammer holdt jubilæumsfest i 
teatret i Flensborg, hvor der var en række taler og hilse-
ner og urpremieren på stykket »De gode Indruck« («Det 
gode indtryk«) af Jörg Schade, der også har instrueret. 
Stykket er brygget sammen på de velkendte ingredienser, 
som man forventer ved en plattysk komedie, og er derfor 
ret forudsigeligt. Ensemblet er dog i fin form og gør fore-
stillingen alligevel seværdig. Skuespiller Jürgen Bethge 
blev i denne forbindelse hædret for 25 år som medlem af 
NDB-ensemblet.

v.l.: Henri Buchenau (als Paul Klenke), Michael Goldammer (Friedhelm Hinrichsen), Christin 
Kolbeck (Heike Brackhahn) und Jürgen Bethge (Willy Brackhahn) in der kümmerlichen Stube 
des Klenkeschen Hofes (Bühnenbild: Norbert Drossel). Foto: Sven Geissler

Jürgen Bethge hat 
in 25 Jahren rund 25 

Rollen bei der NDB 
gespielt. Hier ist er in 
seiner jüngsten Rolle 

als Willy Brackhahn 
in »De gode Indruck« 

zu sehen.  
Foto:  

Sven Geissler


